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Eishockey Der erste
Tag des Spengler Cups
brachte Siege für Ambri
und das Team Canada.
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Wohnraum schaffen
Auf Druck der Bevölkerung
müssen viele Grossstädte
mehr Wohnungen bauen.
Schweiz – Seite 14

Kirchturm zerstört
Nach einem Brand gleicht der
Turm der reformierten Kirche von
Herzogenbuchsee einer Ruine.
Kanton Bern – Seite 4
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Tour de Ski beginnt
Dario Cologna möchte auf der
Lenzerheide seine Verletzung
endgültig hinter sich lassen.
Sport – Seite 18
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Seit 1850 die Zeitung für Biel und das Seeland

Capaul nimmt den Bund noch einmal
auf die Hörner

Seeländer Skicracks
mit klaren Zielen
Ski Derzeit finden im Ski alpin
und Skicross FIS-Rennen statt.
Rennen, wo sich der Nachwuchs
zeigen kann, um mit guten Resul-
taten Aufgebote für den Europa-
cup zu erhalten. So haben auch
zwei Seeländer dieses Ziel vor
Augen. Mit entsprechenden Er-
gebnissen haben sie diesen Mo-
nat schon mal auf sich aufmerk-
sam gemacht. Die 17-jährige
Amélie Klopfenstein, U16-
Schweizer-Meisterin im Slalom,
fuhr in den Flumserbergen aufs
Podest. Und Skicrosser Nils Rölli
hat in Schweden einen 12. Platz
herausgefahren und sich so dem
Ziel, ins Sichtungskader zu kom-
men, angenähert.
bmb – Sport Seite 17

Winter Noch vor ein paar Jahren
mussten Anhänger des Schlitt-
schuhlaufens auf zugefrorene
Seen hoffen oder auf die weni-
gen gedeckten Hallen in der Re-
gion ausweichen. Dann begann
das erste Dorf damit, eine eigene
Freiluft-Eisbahn aufzubauen.
Das Angebot war beliebt – und
mit den Jahren kamen immer
wieder neue hinzu. Mittlerweile
kann man sich im Seeland in Aar-
berg, Biel, Kerzers oder Schüpfen
aufs Eis wagen.

In den letzten beiden Wintern
vermeldeten Sportartikelverkäu-
fer in der Region einen auffal-
lend hohen Schlittschuhabsatz.
Dies wurde unter anderem durch
die überaus beliebte Eisplanade

vis-à-vis des Bieler Kongresshau-
ses verursacht. Aus ihr ist zwar
mittlerweile die Paradice gewor-
den. An Beliebtheit hat die Win-
teraktivität jedoch keineswegs
eingebüsst. Das zeigt eine Um-
frage bei den Freiluft-Eisbahnen
im Seeland. Alle befragten Orga-
nisatorinnen und Organisatoren
sprechen von einem gelungenen
Saisonauftakt.

Neben dem Schlittschuhlau-
fen sind die Eisbahnen auch zu
einem Treffpunkt geworden. Das
gesellige Beisammensein bei
einer Tasse Glühwein oder
einem Fondue im Holzchalet ge-
hört ebenso zum Vergnügen wie
die sportliche Betätigung.
cst – Region Seite 2

Das Schlöflen begeistert weiterhin
die Massen

Boxen Das Meeting
im Berner Kursaal
hat für Alain Chervet
eine Enttäuschung
gebracht. Er verlor
gegen den Chinesen
Ju Wu nach Punkten.
Seite 18 Hornkuh Die Geschichte wieder-

holt sich nicht, sagen die Histori-
ker – die Geschichte des Kampfs
gegen das Enthornen dagegen
schon: 2010 las der Biobauer Ar-
min Capaul aus dem Berner Jura
im Entwurf für die Agrarpolitik
2014-2017, dass bei den Direkt-
zahlungen neu auch Beiträge für
das Tierwohl vorgesehen seien.

Daraufhin schrieb er einen Of-
fenen Brief ans Bundesamt für
Landwirtschaft (BLW), in dem
er vorschlug, Bauern, die ihre
Kühe nicht wie üblich enthor-
nen, mit einem Franken pro Kuh
und Tag zu subventionieren. So
sollten sie eine Stallvergrösse-
rung wegen der Verletzungsge-
fahr durch Hörner finanziell

stemmen können. Später sollte
er diese Forderung auf 20 Rap-
pen pro Ziege und Tag ausdeh-
nen. Doch das BLW ging nicht
auf Capauls Vorschlag ein, eben-
sowenig der National- und Stän-
derat, und vor einem Jahr hat
auch das Volk Nein gesagt.

Im jetzigen Entwurf für die Ag-
rarpolitik 22+ ab 2022 kündigt
das BLW ein Anreizsystem für
Tiergesundheit an. Dies hat Ca-
paul zu einem zweiten Offenen
Brief veranlasst. Nun hat er vom
BLW eine Antwort erhalten – wie
2010 eine abschlägige. Falls es
bei einem Nein bleibt, will Ca-
paul das Referendum gegen die
Agrarpolitik 22+ ergreifen.
bk – Region Seite 3

Frauen forderten die Veränderung

Jahresrückblick Hunderttausende gingen am 14. Juni in der ganzen Schweiz auf die Strasse, um für mehr Gleichberechtigung und gegen
Diskriminierung einzustehen. Alleine in Biel versammelten sich 3000 Frauen auf dem Zentralplatz. Dieses und viele weitere Ereignisse
haben das Jahr 2019 geprägt. Im «Kontext» blickt das BT heute und morgen zurück. jat – Kontext Seiten 23 bis 34 JONATHAN LIECHTI

Syrien Im Nordwesten
von Syrien befinden
sich Zehntausende
auf der Flucht vor
erneuten Gefechten
zwischen Regierung
und Rebellen.
Seite 15

Übersicht

Reklame

Zeichnen Die in Biel
lebende Künstlerin
Anna Neurohr hat
den Prix Kunstverein
gewonnen. Sie liess
sich bei der Arbeit
vom Innenleben leiten.
Seite 8
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Der hoffentlich
letzte
Frauenstreik

E s war sonnig und
heiss am 14. Juni, ein
Bilderbuchtag, wie
gemacht für bunte

Bilder für die Geschichtsbücher:
Mehrere 100 000 Frauen
demonstrierten in der ganzen
Schweiz, in Biel nahmen rund
3000 Frauen am Anlass auf
dem Zentralplatz teil, die meis-
ten trugen die Streikfarbe vio-
lett. Die Hauptforderungen lau-
ten: Gleicher Lohn für gleiche
Arbeit, mehr Zeit und Geld für
Betreuungsarbeit, Kampf dem
Sexismus und der Diskriminie-
rung. Allesamt Forderungen,
die schon 1991, am ersten natio-
nalen Frauenstreiktag, gestellt
wurden.

Dass man 28 Jahre später im-
mer noch über das Gleiche dis-
kutiert, ist ein Frust. Trotzdem
war die Stimmung am 14. Juni
zwar kampfgeladen, aber auch
positiv und hoffnungsvoll. Die-
se Energie und das Bewusst-
sein, dass sich jetzt endlich et-
was ändern wird, bestätigte sich
im Wahlherbst. Im Nationalrat

liegt der Frauenanteil nach den
Wahlen bei ansehnlichen 41,5
Prozent – was 10 Prozent höher
ist als in der letzten Legislatur.
Nach dem ersten Wahlgang lag
der Frauenanteil gar bei 42 Pro-
zent. Die eingebüssten 0,5 Pro-
zentpunkte sind der Seedorfer
Regierungsrätin Beatrice Simon
(BDP) anzulasten, die zwar in
den Nationalrat gewählt wurde,
das Amt aber nicht antreten
wollte, weshalb mit dem Rüti-
ger Heinz Siegenthaler ein
Mann profitieren konnte.

Dass die 40-Prozent-Marke
geknackt wurde, ist ein histori-
scher Erfolg. Ebenso der Frau-
enanteil von 26,1 Prozent im
Ständerat, was 12 von 46 Sitzen
bedeutet. Jubel, Trubel, Ziel er-
reicht? Natürlich haben die An-
liegen der Frauen eine grössere
Chance, wenn endlich mehr
Frauen im Parlament vertreten
sind. Dennoch bilden diese Zah-
len die Gesellschaft bei Weitem
nicht ab, schliesslich liegt der
Frauenanteil an der Gesamtbe-
völkerung bei 50,4 Prozent.

Es ist deshalb bemerkenswert,
dass ausgerechnet männliche
SP-Vertreter die Frauenpolitik
ihrer Partei zu hinterfragen be-
ginnen: So stellt der abgewählte
Lysser Nationalrat Corrado Par-
dini indirekt die Frauenliste in
Frage, weil es im Jahr des Frau-
enstreiks unmöglich gewesen
sei, eine reine Männerliste zu
bewerben. Dabei tritt die SP im
Kanton Bern bei Nationalrats-
wahlen seit 1987 stets mit einer
Frauenliste an. Der Berner Na-
tionalrat Matthias Aebischer
sagt in der «Berner Zeitung», es
sei toll, dass es in seiner Frak-
tion mehr Frauen als Männer
gebe. «Auch wenn es von mir
aus halb-halb sein könnte.» An-
merkung dazu: Nach dem zwei-
ten Wahlgang der Ständerats-
wahlen liegt der Frauenanteil in-
nerhalb der SP-Fraktion bei 54,2
Prozent, innerhalb des National-
rats sind es 59 Prozent. Zu viel
für Aebischer? Und dann verlor
auch noch der Bieler Hans
Stöckli die Contenance, als ein
Journalist ihn fragte, ob er nicht

zugunsten einer Frau auf die
Kandidatur zum zweiten Wahl-
gang hätte verzichten müssen.
In seinem Kommentar «Linke
Männer» in «Das Magazin» sagt
Kolumnist Philipp Loser: «Sel-
ten hat man in einem Wahl-
kampf linke Männer so böse
über linke Frauen reden hören
wie in diesem Jahr 2019.»

Es scheint, als sei es mit dem
Goodwill gegenüber den Frau-
en vorbei, sobald es um eine
mögliche Umverteilung von
Macht und Einfluss geht. Doch
war nicht klar, dass der Frauen-
streiktag mehr ist als bloss ein
Kaffeekränzchen?

Es ist an der Zeit für konst-
ruktive Taten und ein gemein-
sames Aushandeln eines gleich-
berechtigten Gesellschaftsmo-
dells. Ein Schritt dazu ist bereits
im Gang: Dass das Parlament
im Oktober einen zweiwöchi-
gen Vaterschaftsurlaub be-
schlossen hat, kann als Sprung-
brett für die Elternzeit-Diskus-
sion betrachtet werden. Dieses
Modell findet immer mehr Be-

fürworter. Die Regierung des
Kantons Basel-Stadt ist dran,
ein Elternzeit-Modell auszu-
arbeiten, im Kanton Zürich wer-
den dafür Unterschriften ge-
sammelt, während grosse Fir-
men wie Novartis, Google,
Nestlé oder Ikea unabhängig
von der Politik fortschrittliche
Modelle einführen.

Während der Sinn oder Un-
sinn von Frauenquoten immer
noch hitzig diskutiert wird,
etabliert sich landläufig die
Meinung, dass reine Männer-
gremien oder -delegationen
rückständig wirken.

Ob beim Thema Elternzeit,
Frauenquote, Lohndiskriminie-
rung oder Finanzierung von
Care-Arbeit: Die Diskussionen
werden auch im nächsten Jahr
weitergehen. Frauen und Män-
ner müssen sich zusammenrau-
fen und endlich Lösungen fin-
den, die für alle stimmen. Denn
ein drittes Mal wollen wir nicht
auf die Strasse gehen müssen.
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2019 Kontext
Jahresrückblick

Andrea
Butorin

Redaktions-
leiterin Kontext

War nicht klar,
dass der Frauen-
streiktag mehr
ist als bloss ein
Kaffeekränzchen?
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Gegen 3000 Frauen demonstrieren am Frauenstreiktag auf dem Bieler Zentralplatz, schweizweit gehen Hunderttausende Frauen auf die Strasse. JONATHAN LIECHTI
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